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Aus der Region

Finanzkommission 
kürzt Personalkosten
ST. GALLEN Die Finanzkommission des 
St. Galler Kantonsrats hat den Aufga-
ben- und Finanzplan der Regierung 
mit einigen Abstrichen genehmigt. 
So sollen die Personalausgaben um 
2,5 Millionen Franken reduziert wer-
den. Die Beratung findet in der kom-
menden Februarsession statt. Die St. 
Galler Regierung rechnet für die Jah-
re von 2024 bis 2026 mit Defiziten 
von jährlich 200 Millionen Franken. 
Unter anderem wirken sich die bei-
den Steuersenkungen aus, welche die 
Mehrheit des Kantonsrats 2021 und 
2022 durchgesetzt hat. Weitere An-
passungen bei den Steuern – etwa zu-
gunsten des Mittelstandes – stehen 
noch 2023 auf dem Programm. Die 
Finanzkommission habe den Aufga-
ben- und Finanzplan (AFP) geneh-
migt, heisst es in der Mitteilung der 
Staatskanzlei vom Donnerstag. Ver-
langt werden allerdings einige An-
passungen. Diese betreffen den Per-
sonalaufwand und dort den Teue-
rungsausgleich sowie die zusätzli-
chen Stellen für die Digitalisierung. 
Für die Teuerung schlägt die Regie-
rung einen Ausgleich von 1,7 Prozent 
vor. Die Finanzkommission will nur 
1,4 Prozent genehmigen. «Selbstver-
ständlich» müsse dieser Wert in der 
Budgetberatung im November 2023 
bei Vorliegen der dann aktuellen In-
f lationsrate neu beurteilt werden, 
heisst es in der Mitteilung. Die Stär-
kung der personellen Ressourcen für 
IT-Vorhaben war in der Kommission 
zwar unbestritten. Die von der Regie-
rung vorgeschlagenen zusätzlichen 
Mittel werden aber von 4,5 auf auf 2 
Millionen Franken gekürzt. Zusätzli-
che Stellen sollen durch Einsparun-
gen an anderen Orten finanziert wer-
den. Die Probleme mit dem neuen 
Lohnsystem (Nelo) will die Finanz-
kommission «grossmehrheitlich» erst 
dann an die Hand nehmen, wenn die 
Resultate des angekündigten «Re-
views Lohnsystem» vorliegen. Sie 
will sich im März und Mai damit be-
fassen. Klagen über das neue Lohn-
system gibt es etwa vom Verband der 
Kantonspolizei. Es gebe praktisch 
keine Entwicklung bei den Gehältern 
mehr. Dies sei ein Grund für die Per-
sonalprobleme der Kantonspolizei 
mit den vielen Kündigungen, hiess es 
in einer Mitteilung.  (sda)

Aus der Region

Initiative für
mehr Kinderschutz
zustande gekommen
HERISAU/FRAUENFELD In Appenzell 
Ausserrhoden ist die kantonale 
Volksinitiative «Kein Zwang gegen 
Kinder und Jugendliche (Kinder-
schutzinitiative)» zustande gekom-
men. Es wurden 388 gültige Unter-
schriften eingereicht, wie der Kan-
ton am Donnerstag mitteilte. Die 
Idee wurde während der Corona-
pandemie im Kanton Thurgau gebo-
ren. Die Initianten forderten «keine 
Masken, keine Impfung, keine Ab-
standsregeln für Kinder und Jugend-
liche ohne Zustimmung der Eltern». 
Die Sammelfrist für die Initiative 
«Kein Zwang gegen Kinder und Ju-
gendliche» verstrich im Kanton 
Thurgau Anfang 2023 – statt der nö-
tigen 4000 Unterschriften gingen 
nur 3684 beglaubigte Unterschriften 
ein – bei einem Bevölkerungsstand 
von rund 270 000 Personen. Appen-
zell Ausserrhoden hat rund 55 000 
Einwohnerinnen und Einwohner. 
Für eine Initiative sind lediglich 300 
Unterschriften notwendig. Am Don-
nerstag hat der Regierungsrat das 
Zustandekommen der Initiative im 
Kanton Appenzell Ausserrhoden 
festgestellt. Am 22. Dezember 2022 
habe das Initiativkomitee die kanto-
nale Volksinitiative mit 388 gültigen 
Unterschriften eingereicht, wie es 
im Communiqué weiter heisst. Die 
«Kinderschutzinitiative» hat gemäss 
Initiativkomitee zum Ziel, die Selbst-
bestimmung und Eigenverantwor-
tung zu stärken. Diese Forderung 
soll im kantonalen Volksschulgesetz 
abgebildet werden, das derzeit total-
revidiert wird.  (sda)

Die Stolpersteine in Vaduz. Diese erinnern an die tragische Geschichte von Alfred und Gertrud Rotter-Schaie. (Foto: Michael Zanghellini)

Holocaust-Gedenktag: 
Stolpersteine gegen das Vergessen
Schoa Im Rahmen des
Internationalen Tags des 
Gedenkens an die Opfer
des Holocausts fand am 
Freitag erneut ein Gedenk-
anlass in Vaduz statt. 

Die Gedenkfeierlichkei-
ten widmeten sich dem 
Stolperstein-Projekt des 
Kölner Künstlers Gunter 

Demnig. Kürzlich wurden die ers-
ten zwei Stolpersteine in Vaduz ver-
legt. Diese erinnern an die tragische 
Geschichte von Alfred und Gertrud 
Rotter-Schaie. In ihrer Rede habe 
Regierungsrätin Dominique Hasler 
betont, dass das Stolperstein-Projekt 
einen bedeutenden Beitrag zur Er-
innerungskultur in Europa leistet, 
teilte die Regierung mit. 
Am 27. Januar 1945 befreiten Solda-
ten der Roten Armee das Konzentra-
tionslager Auschwitz-Birkenau, in 

dem mehr als eine Million Menschen 
ermordet wurden. Der Tag der Be-

freiung jährt sich zum 78. Mal. Seit 
2002 gedenken die Mitgliedsstaaten 

Europas an diesem Tag der Opfer des 
Holocausts. An diesen Gedenkfeiern 
beteiligt sich seit Jahren auch Liech-
tenstein. Dieses Jahr sei die Arbeit 
der «Stiftung – SPUREN – Gunter 
Demnig», das Engagement der liech-
tensteinischen Stolperstein-Initiativ-
gruppe und die einheimische Ge-
schichte in der Zeit des Nationalsozi-
alismus im Rampenlicht gestanden.

«Begegnen im täglichen Leben»
Wie die Regierung schreibt, habe 
Aussen- und Bildungsministerin Do-
minique Hasler in ihrer Eröffnungs-
rede die Bedeutung des Stolperstein-
Projekts unterstrichen: «Den verleg-
ten Stolpersteinen begegnen wir im 
täglichen Leben, mitten in unserem 
Alltag und meist unerwartet. Wir be-
gegnen den Stolpersteinen an Orten, 
wo heute Menschen leben und frü-
her Opfer gelebt haben. Durch diese 
Initiative der Stolpersteine werden 
Namen benannt und individuelle 
Geschichten erzählt.»  (red/ikr)

Schwerpunkt Holocaust-Gedenktag

Das Versprechen aufrechterhalten: 
Erinnern in zweiter Generation
Letzte Zeugen Erinnern, wenn jene, die es erleben mussten, nicht mehr unter uns sind. Die Worte jener Menschen nicht 
vergessen, in deren Leben die Shoa – der Holocaust – tiefe  Narben hinterliess. Ihren Schwur «Nie wieder!» weitertragen. Da-
rauf läuft die Auseinandersetzung mit dem Holocaust für jetzige und künftige Generationen immer mehr hinaus. 

VON SEBASTIAN ALBRICH

Die letzten Überlebenden 
des Holocaust werden mit 
jedem Jahr, gar Monat we-
niger. Der Erhalt ihrer Er-

fahrungen und Erinnerungen wird 
immer wichtiger. Eine Tatsache, die 
auch das in diesem Jahr erschiene-
nen Buch «The last Swiss Holocaust 
Survivors» der Schweizer Gamaraal 
Stiftung in sich trägt. Nicht nur in 
seinem Titel, sondern auch durch 
das Wissen, dass von den 22 Holo-
caust-Überlebenden, die hier por-
traitiert wurden, lediglich 10 den Er-
scheinungstag erlebten. Auch wenn 
sie nicht mehr unter uns weilen, sind 
ihre Erinnerungen in den für das 
Buch geführten Interviews verewigt. 
Nicht in langen Erzählungen, son-
dern mit einem eindrücklichen Por-
trätfoto und kurzen Zitaten, die sich 
auf einen Aspekt ihrer Erfahrung 
konzentrieren. Die für dieses Buch 
gewählte Form lässt Lesern keine 
Möglichkeit, sich in lange Lebensge-
schichten zu fl üchten und zwischen 
historischen Einordnungen emotio-
nal abzuschotten. Die körperliche 
Brutalität und emotionale Gewalt 
dessen, was den Überlebenden und 
jenen, die dieses Glück nicht hat-
ten, wiederfahren ist, triff t dadurch 
umso mehr. 

Hoffungslosigkeit
Festgehalten sind einzelne Momente 
wie die letzten Erinnerungen an El-
tern, Geschwister und Verwandte, 
bevor sie für immer in der «Vernich-
tungsindustrie» des Holocaust ver-
schwanden. Sie zeigen, wozu Men-

schen, Nachbarn, Doktoren – nicht 
Barbaren oder Monster – in der Lage 
sind. Die niedergeschriebenen Erin-
nerungen spiegeln jedoch nicht nur 
die Gräueltaten des Holocaust wider, 
sondern auch die Hoffnungslosigkeit, 
die sich in den Überlebenden breit-
machte: «Fast meine ganze Familie 
verschwand während des Holocaust. 
Einzig meine Cousine kehrte aus 
Auschwitz zurück», beginnt Jeanette 
Hadzis ihre Erzählung. «Immer zur 
Schlafenszeit legte sie ein altes Stück 
Seife auf ihren Nachttisch. Mama 
fragte: ‹Schatz, wir haben Seife. War-
um behältst du dieses alte, schon 
ganz grau gewordene Stück?› Sie ant-
wortete nie. Später, als wir ein Zim-
mer teilten, sagte ich ihr eines 
Abends, dass ich nicht eher schlafen 
würde, bis sie mir das Geheimnis die-
ser alten Seife erzählt habe. Weinend 

sagte sie mir, dass diese Seife viel-
leicht den Körper ihrer Mutter und 
den ihres Vaters enthalte. In jener 
Nacht begann die Trauer um unsere 
Familie. Wir verloren die Hoffnung, 
sie jemals wiederzusehen.» 

«Nie wieder!»
Alle der heute noch lebenden Holo-
caust-Überlebenden waren während 
des Holocaust Kinder. Kinder, die 
sich ihr ganzes Leben lang schuldigt 
fühlten, dass gerade sie überlebten. 
So auch Christa Markovits: «Ich hatte 
immer Glück. Meine Cousine, meine 
Tante, mein Onkel, sie alle wurden 
ermordet. Und ich bin ohne Ver-
dienst am Leben geblieben – ver-
steckt im Kloster, versteckt in Buda-
pest. Das habe ich nicht verdient. Ich 
habe das Glück nicht verdient.» 
Aus dieser Schuld entstand auch ein 
Verantwortungsgefühl, das sich im 
Versprechen «Nie wieder!» und dem 
Weitertragen all dieser schmerzvol-
len Erinnerungen manifestiert. So 
fasste Ladislaus Löb, Überlebender 
des KZ Bergen-Belsen, seine Verant-
wortung wie folgt zusammen: «So-
lange ich noch da bin, muss ich alles 
unternehmen, damit sich die Ge-

schichte nicht wiederholt.» Er ver-
starb im Oktober 2021. Womit es nun 
die Aufgabe jener ist, mit denen er 
und so viele andere Überlebende ihre 
Erinnerungen teilten, diese wachzu-
halten.

Weiter tragen
«Wer vom Holocaust nichts weiss, 
versteht nicht, wie fragil eine Demo-
kratie und wie verletzlich die Men-
schenrechte sind», unterstreicht Ani-
ta Winter, Präsidentin der Gamaraal-
Stiftung und Herausgeberin des Bu-
ches die Wichtigkeit, dass der Holo-
caust und die Erfahrungen der Über-
lebenden nicht in Vergessenheit gera-
ten. Denn sie zeigen, dass der Holo-
caust nicht unbeschreiblich oder un-
vorstellbar ist. «Er war nicht das 
Werk einer primitiven Gesellschaft, 
sondern einer Kulturnation», betont 
Gregor Spuhler vom Archiv für Zeit-
geschichte in seinem Vorwort zum 
Buch: «Die Zeitzeuginnen und Zeit-
zeugen sprechen nicht von Barbaren 
und Bestien, sondern von anderen 
Menschen – Menschen, die sie grau-
sam quälten, die ‹nur ihre Pflicht› ta-
ten, die zu- oder wegschauten oder 
die zu helfen versuchten.»

Während der Entstehung des Buches 
wurden die gesammelten Bild- und 
Tondokumente auch in einer digitalen 
Ausstellung vereint. Scannen Sie den 
QR-Code, um diese zu betreten.

Über das Buch
Gamaraal Foundation (Hrsg.)/Anita Winter

«The Last Swiss Holocaust Survivors»
Porträts von Überlebenden, die in der 

Schweiz eine neue Heimat gefunden haben 

ISBN 978-3-7272-6159-6

Erschienen im Stämpfli Verlag

www. www.staempfl iverlag.com

Sechs Menschen, sechs Überlebende, deren Erinnerungen im Buch und der Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» festgehalten sind. Drei der sechs hier 
abgebildeten Personen sind jedoch bereits verstorben (von oben, nach rechts): Gabor Hirsch (verstorben), Nina Weil, Ladislaus Löb (verstorben), Fishel Rabinowicz, 
Walter Strauss (verstorben) und Agnes Hirschi. (Fotos: ZVG/Gamaaral Stiftung)

18. Holocaust-
Gedenktag in 
Liechtenstein
Der 18. Holocaust-Gedenktag der 
Regierung widmet sich heute Frei-
tag, den 27. Januar, von 12.15 bis 
13.15 Uhr, im Rathaussaal Vaduz 
dem Stolperstein-Projekt des Köl-
ner Künstlers Gunter Demnig, der 
kürzlichen Verlegung der ersten 
zwei Stolpersteine in Vaduz und der 
damit verbundenen Geschichte von 
Alfred und Gertrud Rotter-Schaie. 
Bis heute wurden europaweit mehr 
als 95 000 Stolpersteine in 31 Län-
dern, darunter auch Liechtenstein, 
seit dem 31. August 2022 (das 
«Volksblatt» berichtete), verlegt, 
um an den Holocaust und dessen 
Opfer zu erinnern. In den 10x10x10 
cm grossen Betonquader sind je-
weils Name, Leben- und Sterbeda-
ten eines Opfers des NS-Regimes 
eingraviert. Die diesjährigen Ge-
denkfeierlichkeiten sollen daher 
das Engagement der liechtensteini-
schen Initiativgruppe zu den Stol-
persteinen beleuchten und die ein-
heimische Geschichte in der Zeit 
des Nationalsozialismus in Form ei-
ner Podiumsdiskussion wachhalten. 
Die Gedenkfeierlichkeiten wurden 
in enger Kooperation mit dem Ver-
ein der Liechtensteiner Freunde von 
Yad Vashem organisiert.

Programm
  Grussworte: Klemens Jansen, Präsident 
des Vereins der Liechtensteiner Freunde 
von Yad Vashem

  Eröffnungsrede: Dominique Hasler, 
Regierungsrätin

  Moderierte Paneldiskussion: Es disku-
tieren Katja Demnig (Stiftung – Spuren 
– Gunter Demnig), Fabian Frommelt 
(Mitglied der liechtensteinischen Stol-
perstein-Initiativgruppe) und Peter Gei-
ger (Historiker)

So berichtete das «Volksblatt» in der Ausgabe vom 27. Januar 2023.

Bermann: «Sogar Spazieren im Park war Juden verboten»
Generationen Seit vielen 
Jahren findet jährlich in der 
Woche des internationalen 
Gedenktages an die Opfer 
des Nationalsozialismus und 
die Befreiung des Vernich-
tungslagers Auschwitz eine 
Gedenkveranstaltung an der 
OSE statt. Dieses Jahr sprach 
Evelyne Bermann zu den 
Schülern der Schule.

VON BANDI KOECK

Evelyne Bermann ist nicht nur eine 
bekannte Künstlerin in Liechten-
stein, die sich politisch aktiv für 
Frauenrechte einsetzte, sondern 
auch eine der wenigen jüdischen 
Menschen des Landes. Bermann 
sprach über ihre ganz persönliche 
Familiengeschichte, über ihre Mut-
ter Alice Bermann-Cohn, welche im 
damaligen Breslau aufwuchs und 
dort ein Mädchengymnasium be-
suchte. Ihr Vortrag war durch viele 
Bilder und Zeitdokumente visuell 
untermauert und stellte neben der 
ganz persönlichen (Über-)Lebensge-
schichte die wichtigsten Vorkomm-
nisse während des Nazi-Terrorre-
gimes anschaulich dar. Vom Überfall 
auf jüdische Geschäfte ab April 1933, 
dem sog. «Judenboykott» bis zu die 
im September 1935 erlassenen 
«Nürnberger Rassengesetze» konnte 
die Künstlerin schülergerecht erklä-
ren. «Man muss sehen, dass es sich 
dabei um einen der grössten Raub-
züge der Geschichte gehandelt hat, 

bei dem jüdische Menschen um 
 ihren Besitz gebracht werden.» 

Flucht nach Amsterdam
1936 bot sich für Bermanns Mutter 
Alice eine Gelegenheit, Nazi-Deutsch-
land zu verlassen und durch die Hilfe 
eines Kinobesitzers mit ein paar 
Sommerkleidern und den erlaubten 
10 Mark die Ausreise nach Holland 
anzutreten. Als Plakatmalerin fertigt 
sie Kinoplakate an. Evelyne Bermann 
berichtete über den letzten Besuch 
der Eltern, denn ab 1938 nahmen die 
Niederlande keine Flüchtlinge mehr 
auf. Zeitgleich fand in Deutschland 
die Reichsprogromnacht, bei der Ge-
bäude geplündert und verwüstet 

wurden, Synagogen in Brand ge-
steckt, jüdische Menschen verprügelt 
oder ermordet wurden, statt. Alice 
Cohn schafft es nicht, ihre Eltern 
nach Amsterdam zu holen. Sie wollte 
sich als Spielzeugherstellerin selbst-
ständig machen, doch mit 10. Mai 
1940 werden diese Pläne zunichte ge-
macht – die Nazis besetzen die Nie-
derlande, welche kapitulieren. Da al-
le Landwege gesperrt sind, gelingt 
ihr keine Flucht. 1940 wird sie von 
der GESTAPO vier Tage lang verhört. 
«Sie wollte nie darüber erzählen, sag-
te nur, dass es nicht angenehm war, 
das müsse ich ihr glauben.» 1941 wur-
de der neu eingeführte Personalaus-
weis mit einem «J» für jüdische Men-

schen versehen. Dieser galt als fäl-
schungssicher. Es folgten Begriffe 
wie «Umsiedlung», «Enteignung» und 
«Verdrängung». «Sogar das Spazieren 
im Park war für Juden verboten, es 
folgte 1942 die Einführung des Juden-
sterns.»

Kinderretterin und Passfälscherin
Bermanns Mutter Alice konnte nur 
knapp einer Deportation entkom-
men. «Sie wagte es nicht mehr, in ih-
rem eigenen gemieteten Zimmer zu 
übernachten. Zum Glück hatte sie 
Freunde, die sie aufnahmen.» Alice 
gelingt es, ein dreijähriges jüdisches 
Mädchen zu retten und im letzten 
Moment selbst aus Amsterdam und 
vor der GESTAPO, welche sie depor-
tieren wollte, zu f liehen. Fortan leb-
te sie unter falschem Namen als Ju-
les Goedman. Im Jahr 1943 fand die 
begabte Zeichnerin im Verborgenen 
zu ihrer neuen Aufgabe als Passfäl-
scherin. Viele dieser Arbeiten mit 
den von Alice gefälschten Stempeln 
und Zertifikaten sind bis heute er-
halten geblieben. «Das Fälschen von 
Unterschriften war auch eine Spezi-
alität meiner Mutter», so Bermann, 
die den Jugendlichen zeigte, wie ge-
schickt ihre Mutter dabei vorgegan-
gen ist. «Ende 1943 waren nahezu al-
le Juden aus Holland in Lagern in-
haftiert oder schon deportiert wor-
den, trotzdem hören die ständigen 
Kontrollen nicht auf. Die Nazi-Besat-
zer machten jetzt Jagd auf Männer 
zwischen 20 und 45 Jahren, die zur 
Zwangsarbeit in Deutschland ver-
schleppt werden sollten.» Alice 
Cohn hilft auch untergetauchten 
Holländern mit ihrem Talent. «Ger-
ne erzählte mir meine Mutter, dass 

sie im letzten Kriegsjahr Tür an Tür 
mit dem deutschen Fälscherjäger 
wohnte.» Das Kriegsende erlebte das 
Mitglied der holländischen Wider-
standsbewegung mit Freunden. Von 
ihren Eltern hatte sie nur noch eine 
Postkarte, da diese nach Auschwitz 
verschleppt und dort ermordert 
wurden. «Für Alice wurde aus der 
Hoffnung, ihre Eltern doch noch 
wiederzusehen, die traurige Gewiss-
heit ihres Todes.»

Neuanfang in Liechtenstein
Im März 1946 reiste Alice Cohn erst-
mals nach Liechtenstein, um eine 
Grosstante und deren Sohn zu besu-
chen, die dorthin hatten f lüchten 
können. In Schaan lernte sie Rudolf 
Bermann, Evelynes Vater, kennen, 
der 1935 aus Süddeutschland nach 
Liechtenstein gekommen war. Auch 
er war Jude, der im Fürstentum eine 
Stelle antrat. Sie, aus der Stadt kom-
mend, habe nicht im Bauerndorf 
Schaan leben wollen, doch die Liebe 
habe gesiegt. Nach der Hochzeit und 
Familiengründung 1947 gründete 
das Paar die Lackfabrik Schekolin 
AG in Bendern. «Meine Mutter war 
immer der Ansicht, dass es als Jüdin 
ihre Aufgabe gewesen sei, bei der 
Rettung von Juden und anderen ver-
folgten Menschen ihren Anteil zu 
übernehmen. Ihr Leben hing sowie-
so an einem seidenen Faden und so 
wollte sie wenigstens ‹etwas getan› 
haben, falls sie verhaftet würde. Sie 
war glücklich, überlebt zu haben 
und fühlte sich nie als Heldin.» Alle 
Anwesenden hingen der Vortragen-
den regelrecht an den Lippen. Eine 
Geschichte, die man nie vergessen 
darf!Evelyne Bermann spricht vor den Schülerinnen und Schülern. (Foto: ZVG/B. Koeck)

 (Foto: ZVG/Gamaraal Stiftung)

Im Fokus: Der Historiker Fabian Frommelt und Katja Demnig von der Stiftung
Spuren – Gunter Demnig. (Fotos: Michael Zanghellini) Regierunsgrätin Dominique Hasler bei ihrer Eröff nungsrede.

War Teil der Podiumsdiskussion: der Historiker Peter Geiger. Klemens Jansen, Präsident der Liechtensteiner Freunde von Yad Vashem.
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